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Z u m  A u s ga n g s p u n k t

Die Heinz-Brandt-Schule war bis zum Schuljahr 2010/11 eine Haupt-
schule. Seit dem Schuljahr 2011/12 ist sie eine integrierte Sekundar-
schule (ISS) und hat auch dadurch eine Schülerscha!, die weniger 
homogen ist. Die neue Schulform bietet andere Chancen, stellt aber 
auch neue Anforderungen an das Kollegium. So kommt es, dass die 
Schule fachübergreifende, individualisierende Lernmethoden durch-
führt; der Frontalunterricht «ist abgeschafft» und auch herkömmliche 
Fächer sind wenig auszumachen. Ansta% dessen werden z.B. «Themen-
zentrierter Unterricht», «Bewegte Pausen» oder «Lernbüros» angebo-
ten. Gleichzeitig ist der Standort nach wie vor in einem sozialen Brenn-
punkt: So manch/e Schüler/in kommt lieber ab sieben Uhr morgens 
in die Schule, als zu Hause zu bleiben. Für dieses breite Spektrum an 
Motivationen und Anforderungen planten wir im Rahmen des Modell-
programms Kulturagenten für kreative Schulen Projekte mit drei ver-
schiedenen Schwerpunkten, die in ihrem Zentrum partizipatorisch an-
gelegt waren. 



In unserem ersten Projekt Ein Teil-Haben ging es uns darum einer kon-
stanten Schülergruppe die langfristige Arbeit mit von ihnen gewählten 
Künstler/innen zu ermöglichen. Gespräche im Vorfeld zeigten unter an-
derem ein breites Interesse an der Gestaltung des Hofes. In dem Projekt 
Ein Teil-Haben sollte daher eine Schülergruppe externe Künstler/innen 
kuratieren und im Dialog über Kunst so zu künstlerischen Prozes-
sen einer Hofgestaltung kommen, durch die sie auch sozial aktiv wer-
den können. Im Rahmen des zweiten Projekts Wanted sollten weitere 
künstlerische Anliegen aus dem Kollegium und der Schülerscha! in 
Form von Team-Teaching in enger Zusammenarbeit im Unterricht mit 
externen Künstler/innen auf den Weg gebracht werden. In dem dri%en 
Projekt Kulturelle Bildung – verankert im Rahmen des Wahlpflicht-
unterrichts und konzipiert von der Kulturbeau!ragten Grit Wöhlert 
aus der Netzwerkschule Kurt-Tucholsky-Schule sowie den Verfasserin-
nen dieser Einführung – sollten die Schüler/innen in Kooperation mit 
Kulturinstitutionen, wie den Kunst-Werken, selbst Methoden der Ver-
mi%lung entwickeln und so Impulse zu transformatorischen Prozessen 
in verschiedene Richtungen setzen. Diese von uns choreografierte, he-
terogene Projektlandscha! sollte einen Austausch über gestalterisch-
künstlerische Anliegen im Hinblick auf die Beteiligung der Schüler/in-
nen ermöglichen.
Die vorliegende Publikation dokumentiert und beleuchtet in diesem 
Spektrum von Herangehensweisen nun das erste Projekt, in welchem ex-
terne Künstler/innen gemeinsam mit den Schüler/innen künstlerische 
Arbeiten entwickelten. Darauf au&auend gibt es eine weitere Publika-
tion Ton, Steine, Scherben, in denen die anderen Projekte präsentiert 
werden. 



Z u m  A b l a u f  v o n  E i n  Te i l - H a b e n

Um die zentralen Anliegen an die Schule zu Beginn der Arbeit im Schul-
jahr 2011/12 herauszufinden, begann das Projekt des Modellpro-
gramms Kulturagenten für kreative Schulen gleich am Anfang mit einer 
Schülerbefragung.
Was waren die Wünsche der Schüler/innen an ihre Umgebung? Wir 
interviewten eine siebte Klasse und erstellten stichprobenartig Mei-
nungsbilder in den anderen Klassenstufen. Das Ergebnis der Befragun-
gen war eindeutig; es war allen wichtig etwas auf dem Schulhof zu ver-
ändern. Insbesondere der Mangel an Sitzgelegenheiten wurde beklagt 
sowie die ständige Zerstörung des Schulgartens. Trotz seiner schönen 
Lage und seiner Größe war der Hof noch kein angenehmer Ort und 
doch für eine Ganztagsschule in seiner Wichtigkeit vergleichbar mit 
der einer Lunge für den menschlichen Organismus. So war der Wunsch 
klar – es musste und sollte etwas auf dem Hof passieren.

In den Arbeitsprozessen von Ein Teil-Haben ha%en wir als beteiligte 
Lehrer/innen und Kulturagentin eine rahmende Funktion. Wir beglei-
teten die Prozesse und unterstützten die entwickelten Anliegen im 
Rahmen von Unterrichtsstunden. 
Wir vermi%elten den Schüler/innen aktuelle künstlerische Positionen 
auf dem Gebiet der Kunst im Öffentlichen Raum. Für den ersten Teil bil-
deten daher die Schüler/innen des Wahlpflichtkurses Kunst ein kura-
torisches Team. 



Zunächst konkretisierten sie ihre Wünsche: Was sollte auf dem Hof 
entstehen, was sollte dort geschehen? Wie sollten denn die Künstler/
innen sein? Darauf au&auend besprachen wir die Arbeiten verschie-
denster Künstler/innen. Im Rahmen dieser Präsentationen luden die 
Schüler/innen im Frühling 2012 die Künstler/innen Birgit Schlieps, 
André J. Raatzsch und Rainer Spli% zunächst zu Kennenlernworkshops 
ein und konnten mit zweien von ihnen bis zum Juni 2013 kontinuier-
lich arbeiten. Die Schüler/innen formulierten diese Wünsche an sie 
(siehe links).
Parallel dazu richteten wir in acht unterschiedlichen Kurzworkshops 
experimentelle Forschungslabore ein, in denen sich die Teilnehmen-
den auf ihre Raumwahrnehmung, ihren Erfindungsgeist, ihre Team-
fähigkeit und die Entwicklung eigener «Wunschräume» konzentrieren 
konnten. «Verändere mit dem vorgegebenen Material (Tape, Bänder, 
Papier) den Hof.», so lautete eine praktische Übung zum gemeinsa-
men Handeln. «Baue mit deiner Gruppe eine Konstruktion aus Papier, 
Strohhalmen, Tesa, Faden, Büroklammern, mit der du ein rohes Ei aus 
dem dri%en Stock werfen kannst, ohne, dass es kapu% geht.», war 
eine weitere Übung dieser Art. «Mache so viele Knoten wie möglich.», 
«Mach mich fertig (als Aufforderung für angefangene Zeichnungen 
oder auch leere Papiere).», «Zeichne, was du hörst.» und «Stell dich 
auf einen Tisch und zeichne, was du siehst.», lauteten die Anregungen 
zum Kennenlernen eines Raums.
Als Orientierungsrahmen für die künstlerischen Projekte baute Sven 
Vogt in der Arbeitslehre mit seinen Schüler/innen ein maßstabsge-
treues Hofmodell.





. . .u n d  w a s  d a r a u s  e n t s t a n d

Die Künstlerin Birgit Schlieps beeindruckte die Schüler/innen des 
Wahlpflichtkurses Kunst vor allem mit ihrer Arbeit Niagara Falls aus 
dem Jahr 1920 – 2009, in der ein ehemaliger DDR-Grenzwachturm im 
Zentrum steht. Als Architektin und Künstlerin ausgebildet, erforsch-
te sie mit den Schüler/innen zunächst den Hof nach geheimen Orten. 
Dabei trugen die Schüler/innen Masken, die sie zuvor aus Zeitungen 
selbst gefertigt ha%en. In einem weiteren Treffen erarbeitete Birgit 
Schlieps mit den Schüler/innen Hofmodelle aus Papier. Das Papier 
war auf der Grundlage von Zeitungsrastern kopiert und bildete so eine 
spannende Vorlage für die gemeinsame Arbeit.



l u n g  Fo r m ?  W i e  w ä r e  e i n  p a ss e n d e s  Te i l ,  f ü r 
m i c h ,  w i e  f ü r  d i e  a n d e r e n ?  Wa s  i s t  w i c h t i g, 
S u b s t a n z  o d e r  O b e r f l ä c h e ?  W i e  f u n k t i o n i e r t 
t e i l n e h m e n ?  V i s u e l l ,  o d e r  a u c h  e m o t i o n a l , 
g e d a n k l i c h ,  p r a k t i s c h  u n d  k ö r p e r l i c h ?  G i b t 
e s  e i n  M a ß  f ü r  r i c h t i g ?  We l c h e  R o l l e  s p i e l e n 
Z e i t  u n d  K r a f t ?  Wa s  n ü t z t  d a s  N u t z l o s e ?  W i e 
k o m m t  e s ,  d a ss  w i r  e t w a s  m ö g e n ?

Die Schüler/innen entwickelten Betonformen aus Körperhaltungen 
und Umrissen. Später experimentierten sie mit großen Lu!ballons, in 
die sie flüssigen und gefärbten Gips einfüllten und anschließend in un-
terschiedlichsten Weisen bis zu seiner Aushärtung in Formen pressten. 
Einige setzten oder traten in die gefüllten Lu!ballons, andere schu-
fen neue Formen durch Drehungen oder arbeiteten im Team. Die so 
entstandenen Skulpturen erzeugten große Freude. Es entstanden ab-
strakte an Hans Arp erinnernde Objekte, die zur Berührung einluden. 
Jede/r ha%e nun ihr/sein Teil.

Die Ergebnisse dieser Arbeit waren zum Tag der offenen Tür im Januar 
2013 zu sehen. Im Juni 2013 wurde in einem weiteren Produktions-
schri% Beton in den Hof geliefert und in Großformen gegossen. So ste-
hen nun zwei Betonobjekte im Hof, die in ihren abstrakten Formen an 
die Auseinandersetzungen der Gruppe mit Formfindungen erinnern 
und doch gleichzeitig praktisch zum Sitzen einladen.

Den Künstler Rainer Spli% luden die Schüler/innen ein, weil sie von 
dessen Werken sehr fasziniert waren. Rainer Spli% produziert unter 
anderem Bodenskulpturen mit lebha!en, farbigen Pigmenten, die 
hochspiegelnd wie Pfützen wirken. Abbildungen seiner Werke mach-
ten einen so starken Eindruck auf die Gruppe, dass die Schüler/innen 
im darauffolgenden Schuljahr gemeinsam mit dem Künstler auf dem 
Schulhofgelände eigene Pfützen entwickeln und produzieren wollten. 
Zunächst ging es darum zu entscheiden, was eine Bodenarbeit im Hof 
überhaupt können muss.
E t w a s  z u m  S i t z e n  b i e t e n  f ü r  e m p f i n d l i c h e 
H o s e n ?  G r e l l f a r b e n e r  B e t o n ,  h o c h p o l i e r t  z u m 
S t a u n e n ?  S c h ö n e  Fo r m e n  z u m  d a r a u f  S t o l z -
s e i n ?  G l i t z e r g e s c h i c h t e n ,  F l i p - F l o p  Fa r b e  z u m 
Ü b e r r a s c h e n ?  K o t z g r ü n  o d e r  K a c k l i l a  z u m 
S t ö r e n ?

Mit Beton-Materialproben, Pigmenten und ihren Mischungen soll te 
nach dieser Sondierungsphase experimentiert werden. Jede/r sollte 
ihre/seine eigene (kleine) Skulptur entwickeln und produzieren und 
würde so «Teil haben» und ein «eigenes Teil haben».
Darau'in erprobten die Schüler/innen Formenfindungen mit den Ma-
terialien Beton und Gips ausgehend von diesen grundlegenden von 
Rainer Spli% notierten Fragestellungen:
Wa s  p a ss t  z u m  O r t ?  We l c h e  Fo r m  p a ss t  m i r ? 
W i e  k a n n  m a n  e t w a s  a u s d e n k e n ,  a n  d a s  m a n 
n o c h  n i e  g e d a c h t  h a t ?  W i e  w i r d  a u s  H a n d -





Mit dem Künstler André J. Raatzsch wollten die Schüler/innen im nächs-
ten Schuljahr auf dem Schulhofgelände ein eigenes multifunktionales 
Gebäude entwerfen, bauen und nutzen. 
Und dies war ihr Plan: Die Schüler/innen würden mit dem Künstler eine 
Form für das Gebäude entwickeln und würden diese auch in einer Ver-
kleinerung am Hof-Modell testen. Dann überlegte sich die Gruppe, was 
alles in diesem Gebäude passieren könne. «Der Brandt-Clup» – einer 
der Arbeitstitel, der mit dem Wort «Club» aber eben auch «cup» (engl.
Tasse) spielt – sollte mit Sperrholz und gespendetem Material aufge-
baut werden.
Partys, die Präsentation selbstgemachter Handtaschen, Einladungen 
von Schüler/innen der Netzwerkschulen, Fotografie-Ausstellungen: All 
dies könnte dann hier sta%finden.

André J. Raatzsch bezog die Schüler/innen von Beginn an in die Konzep-
tion mit ein. Ausgehend von ihrem Wunschmodell recherchierte er ge-
meinsam mit ihnen den finanziellen Rahmen, wählte Material im Bau-
markt aus, kau!e es gemeinsam mit ihnen und transportierte es in die 
Schule. Im Dezember 2012 baute er in der Projektwoche mit diesem 
Material mit der Gruppe einen kleinen Pavillon, der ebenfalls zum Tag 
der offenen Tür präsentiert wurde. Dieser Pavillon wurde dann im Juni 
2013 zu einer Art Bushaltestelle umfunktioniert.



Wenn wir die Qualität des Produkts im Sinne von Constanze Wimmer 
fassen, die in ihrer Studie EXCHANGE – die Kunst Musik zu vermi!eln 1 

als Merkmale der Produktqualität an erster Stelle die künstlerische 
und pädagogische Durchführung benennt, gefolgt von Innovation/Ex-
periment und der Einbeziehung anderer Künstler, so ist Ein Teil-Haben 
in diesem Sinne ein sehr erfolgreiches Projekt.

Dafür danken wir insbesondere den Künstler/innen Birgit Schlieps, 
André J. Raatzsch und Rainer Spli% für ihre empathische und stets ge-
duldige Art, den engagierten Schulleiterinnen Miriam Pech und Daniela 
Strezinski, dem Kollegium, den Schüler/innen und den Eltern.

Alexandra Kersten, Fachbereichsleiterin Künste und Kulturbeau!ragte 
Mona Jas, Kulturagentin

September 2013

1  Wimmer, Constanze: Exchange. Die Kunst Musik zu vermi!eln. Qualitäten in der Musik-
 vermi!lung und Konzertpädagogik. Salzburg: Sti!ung Mozarteum, 2010
 Unter: h%p://www.kunstdervermi%lung.at/studie.php (abgerufen am 25.05. 2013)

E i n  v o r l ä u f i g e s  R e s ü m e e

Nach zwei Jahren intensiver Arbeit ist eine Veränderung auf dem Hof 
zu spüren, die von vielen mit gestaltet und von allen mit getragen wur-
de. Durch die Prozesse, in denen auch Sachen schiefgingen – so stürzte 
eine Gussform ein, das Budget für Material war zu niedrig angesetzt, 
die Finanzakquise lief nicht, wie zuvor anvisiert – haben wir teilweise 
auch schmerzha! erfahren, wie dünnwandig Projekte dieser Art sind. 
Es ist eine große Kunst in einer Schule, die als öffentlicher Raum stän-
dig auch offen ist und sein muss, dauerha! sichtbare und gleichzeitig 
von der Schulgemeinscha! erwünschte sowie finanzierbare Produkte 
in hoher künstlerischer Qualität partizipativ zu entwickeln. Die kom-
plexen handwerklichen Abläufe erforderten ein größeres Engagement 
des Kollegiums, als dies in den konkreten Situationen manchmal mög-
lich war. Die Schüler/innen haben erlebt, dass es ein langer Weg vom 
Wunsch zur Umsetzung war und auch, dass man hier scheitern konnte 
und en%äuscht wurde.

Die künstlerischen Prozesse waren jedoch in allen Fällen komplex, in-
tensiv, überraschend und individualisiert auf die unterschiedlichen 
Persönlichkeiten der teilnehmenden Schüler/innen abgestimmt. Wir 
konnten einen großen Lernzuwachs bei den Schüler/innen feststellen – 
angefangen mit der gewonnen Fähigkeit dreidimensionale Räume zu 
konzipieren, neue Formen zu entwickeln, mit neuem Material, wie Be-
ton und Gips umzugehen – bis hin zur ökonomischen Planung und letzt-
endlich auch der Entwicklung von Geduld und Frustrationstoleranz.





I m p r e ss u m
Ein Teil-Haben – ein künstlerisches Projekt mit Schüler/innen der Heinz-Brandt-Schule und 
den Künstlern André J. Raatzsch und Rainer Spli%  im Rahmen des Modellprogramms Kulturagenten
für kreative Schulen, 2012/13
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